
Besprechungen 115

gefunden würden ; indessen hegt darın kein Wıderspruch. Wenn das
richtige Sıgnalement schon vorliegt, kannn 113  a} zweıfellos mıt seliner Hılfe
1ne Person finden ber ob 1ne fNüchtige Beobachtung dieses Signalement
1efern kann, ıst. ıne Sanz andere Yrage Kıchtiger ist sSeINeE andere Be-
merkung, daß TOLZ vieler W ıdersprüche zwıschen den einzelnen Zeugnissen
der Rıchter AUuS ihrer Vergleichung doch recht viel von der Wahrheıit Eer-
kennen kann, wıe das übrıgens NeEUeEeTE Psychologen schon öfter nach-
gewlesen haben

Eın spannendes Kapıtel ınd dıe Irrtümer e1ım W ıedererkennen An-
geklagter VOTr Gericht. Im berühmten all des „Courrier de Lyon” wurde
der unschuldige Lesurques fälschlıch von acht Personen wıedererkannt. und
daraufhın TOLZ aller Gegenbeweise verurteilt und hingerichtet. Der später
gefangene wahre Verbrecher Duhosq wurde VvVon keinem der Zeugen außer
einem wıedererkannt, bıs iıhm ıne blonde Perücke aufgesetzt wurde, W1€e

SIE bel der 'Tat, trug, dıe dem Unschuldigen ZU Verhängni1s geworden.
Viele Wälle werden vorgebracht, diıe die ungeheure (+efahr AUuSs diesen
falschen Wiıedererkennungen beleuchten. Oft, braucht nıcht einmal Ahnlich-
keıt, ZU bestehen. Eın Mann erkennt die Leiche se1Iner Hrau wieder, die
Nan aUSsS dem W asser SCZOSCH; ehbenso SseINeE Geschwister : Sıe machen
lange Wiıederbelebungsversuche ; nachher stellt sıch heraus, daß Sar
nıcht selne Frau 1st, dıe noch lebt, Ja daß S1Ee ıhr nıcht einmal ähnlich
sıeht. Dieser all ist, nıcht vereinzelt. och gefährlicher ınd unter Um-
ständen Photographien, uUuSs denen der Verbrecher herauszusuchen ist ;
manchmal wırd ıne falsche wıedererkannt und verleıtet. annn dazıu, nachher
uch dıe photographierte Person wiederzuerkennen.

Der vierte eıl untersucht die Bedingungen für ıne gute W ahrnehmung,
für dıe Gedächtnisbildung un für dıe Umstände der Aussage selbst. He
der W ahrnehmung ist dıe Aufmerksamkeıt entscheıdend, weıl ıne Zer-
streuung die intellektuelle Verarbeıtung unmöglıch macht. Sehr schädlich
ist gleichzeıtiger Affekt, iwa der Bericht über eın Unglück, das 103a  F
mıtmachte. Beıl der ÄAussage möchte Verfasser den KEıd immer In das Be-
lieben der Zeugen gestellt haben ; ber das würde doch dem Rıchter ein
wichtiges Hılfsmittel aus der and nehmen.

Zum Schluß dankt Verfasser verschiedenen Gelehrten, dıe iıhn unter-
Sstützten ; ein Berliner Professor habe iıhm dıe Arbeıten se1ınes Institutes
nıcht ZULr Verfügung stellen wollen mıt Rücksicht auf dıe französısch-

Der französısche Leser wırd ıch darüber sicherdeutschen Beziehungen.
wenıger entrüsten, WEnnn berücksichtigt, daß die deutschen (+elehrten
eıt Jahren Von iıhren französıschen Kollegen qls unwürdig befunden wurden,

wıissenschaftliıchen Kongressen teiılzunehmen, dagegen Zut seıin
sollen, ihr wıssenschaftlıches Materılal ZULTF Verfügung stellen.

Das 1m SaNnZeNn ehr empfehlenswerte Werk vereinıgt die starken und
schwachen Seiten elıner Synthese: das geschickte und klare Verbiınden der
gerichtlichen KErfahrungen mıt den heutigen psychologıischen und psychla-
trıschen Erkenntnissen ; anderselts ber uch teılweise eın Sich-begnügen
mıt einer summariıischen Übersicht, eınen gew1ssen Mangel Gründlichkeit
und Genauigkeit 1mM einzelnen, besonders beı den W ürdıgungen der psycho-
logischen Untersuchungen, über dıie der Verfasser TOLZ seıner anerkennungs-
werten Bemühungen naturgemäß nıcht S  &:  aAanz Herr werden konnte. Fr

Wıllwoll, Alexander d Begrıffsbıldung (Psychologische
Monographien. 80 (XI1 148 S Leipzig 1926, Hırzel. 1.50
Die Arbeıt, vereinigt ıne Überprüfung der vorliegenden Experimental-

untersuchungen über dıe Begriffsbildung mıt, elgenen Forschungen über dıe
Lösung Von Denkaufgaben. Die historische Übersicht bespricht eingehend
besonders dıie Arbeiten von Bühler, Ach, Fischer, Charl Bühler und
Selz Begriffsbildung he1ißt. hler, w1e üblich, dıe Auffassung eınes
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(sinnlosen) W ortes qls Namen für 1n Objekt der einen Komplex Von

Eigenschaften. Ach sah das Bedeutungserlebnis eines W ortes ıIn dem Gegen-
wärtigsein des W issens ein Objekt; Verfasser ergänzt das mıt Recht
dahın, daß das (Jesagte Nur dıe (Frundlage ausmache, der Kernprozeß ist,
seNaueEL das Krfassen der Zuordnung beıder.

Hıerauf wırd 1ın kleinerem Maßstab dıe klassısche AÄArbeıt chs In eigenen
Versuchen nachgeprüft. Die grundlegenden Ergebnısse bestätigen sich durch-
AaUS; LUr gelingt darüber hınaus uch der Nachweis Von typıschen Ver:
schiedenheiten, W as die Darstellung chs ın glücklicher Weıse weıterführt.
So trıtt die Nennfunktion der NeUEeIl Worte be1ı einıgen sofort eın, hbeı
ern ist, der ersans uch Schluß TST, In der Bildung begriffen. Hs
bestätigt sıch, daß die Assozıatıon zwıischen Wort und Objekt NUur ıne Vor:
bedingung ist, die alleın nıcht genügt Ist, das übrıge vorhanden, genügt
dann freılıch schließlich 1ne gEewWlsSse Gewöhnung, daß das bısher sinnlose
W ort 1U  e als Name anerkannt wırd. och fehlte uch nıcht ıne Versuchs-
DEeErsoN VO  > überempfindlıchem Sprachgefühl, dıe das nıcht mıtmachen wollte.

Der Hauptteil der Arbeıt untersucht Hunderten VvVvon Protokollen den
Denkvorgang, der Zwel gegebenen Begriffen einen möglıchst nahelıegen-
den Oberbegriff aufsucht. Sehr lehrreich wırd dıe Rolie der Vorstellungen
herausgearbeıtet. Dıie dinglichen Vorstellungen können fast. SaNZ fehlen
der uch dıe verschıedensten (Gjrade Vox Lebhaftigkeıt und FWFülle annehmen.
Merkwürdigerweıise ınd S1Ee fast nı]ıe aufgabenwıdr1ıg (Zerstreuungen). Ks
herrscht 1ne „Intellektualisierung der Vorstellungen”. Als Nutzen der ding-
ıchen Vorstellungen wırd genannt S1e bılden für dıe Denkbewegung eınen
Halt, eıne Führung, gew1ssermaßen eın (jeländer Abschweifungen.
Kın Kenner der „Geistlichen Übungen“ wırd darın 1ıne Rechtfertigung der
„Composıt10 locı erkennen, wen1ıgstens für ZEW1ISSE Typen. Sehr häufig

hıer ber die schematischen Vorstellungen, teıls ormaler Natur, W1€e
1n Dreieck, das die Überordnung symbolısıert, teıls dıe behıehte räumliche
Vergegenwärtigung auch der Inhalte der Worte W ert hegt darın, daß
S1e eın antizıplerendes Schema ım INn VON Selz) für das begriffliche Ver-
hältniswıssen bilden.

Die Entwicklung des Schlußgedankens geschieht auch hıer Vom ‚Auls
gemeinen ZU Besondern herabsteigend. Ks beginnt LWa mıt eiınem S
Wissen die Lösbarkeıt der Schwierigkeıit der Aufgabe; kommt ohl
dıe Richtung ZU. Bewußtsein, ın der die Lösung hegt. Be1 Dıngworten
a lS Reızworten wırd überwıegend (90 %/6) ach dem „WOZU dient das ?” O
iragt, bekanntlıch uch dıe erste Art der Definıtionen e1m Kınd, beı Tätıg-
keitsworten dagegen nach der Kategorie der Tätigkeit; ebenso beı Eıgen-
schaftsworten, WeLl nıcht der Träger der KEıgenschaft hervortrıtt. uch
über den Weg der Annäherung das Zuel leıtet Verfasser vorläuhlge Pro-
zentangaben ab IS geht fast, immer VO Komplex der hbeiıden Reızworte
zugleich auUS, erfaßt TSLT einen allgemeiınen Begrı1f, bısweılen NUur durch
eın Gefühl gegeben, und steigt Von diesem abwärts. In seltenen Fällen
wird die Lösung zunächst auf eın einzelnes Wort aufgebaut un! das andere
(+lied schließlich In dıe Lösung hıneingezwängt.

ısche Verschieden-eıtere wertvolle Beobachtungen ergeben siıch über ÜYyPheıiten In der Arbeıtsweılse, das Verhältnıs VvVon W ort Begriff. Der Kern
des Denkprozesses ist immer die Kelatıonserfassung der ber- und Unter-
ordnung. Diese Aufgabe durchdringt S mehr der wen1ger klar bewußte
Kontrolle dıe IL Denkleistung. Hür manche der EWONNENCH Krgeb-
nısse kann Verfasser auf dıe führende Arbeıt von Selz hınweılsen, welche

bestätigt und mıt gutem Krfolg weıterführt.


